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Auf dem Cover wırd das Buch auch als "Handbuc für Bıblısche Verkün-
dıgung eiite eine begründete Bezeıichnung. ams Darlegungen Z.UT

Predigtprax1s unterscheiden sıch wohltuend VON den uUDliıchen Predigtleh-
E  S Er biletet wenıger Theorie als pr  ısche Anleıtungen, ausgehend VON
der Ng, daß 6S gerade auch 1m evangelıkalen Raum 1e1 viele
mittelmäßige Predigten g1Dt, die teilweıise unınteressant, abstrakt und
persönlıch wıirken. dams geht davon dUS, viele Prediger sıch ZUTF VOor-
bereitung ihres Verkündigungsdienstes wen12 Mühe machen, und ist da-
VON überzeugt, daß Uurc se1line praktiısche nleiıtung manches besser wIird.

In AI Abschnıitten werden zunächst grundsätzlıche Fragen aufgegriffen:
Das Ziel der Predigt Was e1 eigentlich predigen? WOozu predigen”?
Die als rundlage Die Wahl des Predigttextes. Dann folgen praktı-
sche und gezielte Eınzelaspekte: Wıe bestimme ich das Ziel der Predigt”?
Was brauchen die Zuhörer? Die -Einstellung des Predigers Das Pre-
dıgtkonzept: ausformulhıert der stichwortartig? Die Eıinleitung Der
richtige Schluß Evangelıstischer Aufruf? Predigtplanung und -vorbere1-
tung Den SaNnzCh Menschen ansprechen Materıal für Beıispiele und Illu-
stratiıonen Der Predigtsti DiIie Vortragsweise. Am Ende geht 6S och
einmal grundsätzliche Zusammenhänge mıt zugleic Sanz praktıschen
Auswirkungen: Predigt und Seelsorge Dıie rage der - Anwendung” e1InNnes
bıblıschen Wortes Das 1e]1 der praktiıschen Umsetzung und Christus
predigen.

Die pragmatısche Ausrichung des SaNzZCH Buches INa EIW. amerıka-
nısch wıirken (sıe wiırkt sıch auch in einem unlogischen ufbau der
Gliederung aus), stellt aber angesichts einer weıtverbreıteten Predigtnot
eine handhabbare dar. Von jeder Predigt wırd erwartet, daß S$1e eli-
Was erreichen soll Die Wırkungslosigkeit vieler Predigten äng ENISPrE-
en! schon mıt der mangelnden der auch 1T11Uusen Erwartung bzw Ziel-
losıgkeit des edigers selbst Deshalb steht dıe Fragestellung
ach der Zielsetzung einer Predigt in Verbindung mıt dem erKundı-
gungsinha gleich Anfang und wırd immer wıeder aufgegriffen. Pre-
digt zielt entsprechend auf Veränderung. Die Hörer sollen reagleren. Die-
SCIH 1e] mMussen ann Form und inhailitlıche Gestaltung der Predigt die-
NC  S uch der Predigteinstieg, einzelne Beispiele, Bılder, Illustrationen
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USW. gılt unter dieser Perspektive sehen und einzusetzen. Die 1el-
klärung ist deshalb für jede einzelne Predigt e1in entscheidender Schriutt der
Vorbereıtung. Dem Ziel der Veränderung unterliegt auch der Stil ams
untersche1idet 1m wesentlichen zwıschen einem Vortrags- und dem Pre-
1gtstil. Der mehr unpersönlıch, bstrakt und auf Vergangenes bezogene
ag änge oft einem :alschen Predigtkonzept, das in einer Analyse
und entsprechendem sachbezogenen ufbau mıt kunstvoller Gliederung
steckenble1ıbe Eıne Predigt dagegen se1 uUurc dıe dırekte Anrede des HÖ-
reIs, dıe etonung der Gegenwart und eine überzeugende, motivierende
Darstellung gekennzeıichnet, In der sıch der rediger persönlıch einbringt.
ams plädıert deshalb auch für eıne Überprüfung der Predigtziele 1im
espräc zwıschen Prediger und Hörer 1m NSCHAIL dıe Predigt der
später: Ist der Anstoß ZUT Veränderung angekommen? Gerade eine CVanN-

gelıstische Predigt könne hne Olches Festmachen eiıner Entscheidung ihr
Ziel nıcht erreichen.

Die ausgeprägte Zielorientierung der Predigtarbeıt welst viele Parallelen
ZUT Operationalısıerungsdebatte In der ädagog1 auf. Offensichtlıc steht
der amerıkanısch gepräagte Effizıenzgedanke 1mM Vordergrund. Dieses An-
legen ist sıcher berechtigt und darf nıcht vorschnell mıt theologıschen Ar-

WI1Ie dem ırken des eılıgen Ge1stes en  en versucht
werden. Zurecht weılst ams arau hın, daß das ırken des Gelstes das
intens1iıve Bemühen des Predigers in der Vorbereitung nıcht ausschließt
Die homiletisch Methodık ann und 111 das entscheiıdende ırken des
(Geistes nıcht EeISEGIZEN: sondern azu bel, daß Hındernisse ZU rech-
ten Hören der Predigt möglıchst ausgeräumt werden. letztliıch Jjedoch
die plausıble eıner nachhaltigen Verbesserung der Pre-
digtpraxX1ıs führen wiırd, muß bezweiıfelt werden. Der didaktische Optimı1s-
INUS übersieht dıe Persönlichkeit des Predigers selbst (dıe in den Ausfüh-

auch kaum bedacht ırd) Das ewußt W1e  ' auch 1im theologı1-
schen Bereich ann nıe mehr als zeichenhafte Ansätze der Anderung
(Besserung) erreichen.

Claus-Dieter

Erhard Peschke Die frühen Katechismuspredigten August ermann
Franckes TDe1lten ZUrTr Geschichte des Pıetismus, 28 Göttin-
SCH Vandenhoeck uprecht, 1992 Z S 80,--
Dem auf die Gemeıinde zielenden katechetischen Interesse August
Hermann Franckes entspricht C5, daß wıederholt Predigtreihen
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